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Zürich-Altstadt verschoben und die Wahl einer VorvrtSsektio» siel dahin. Somit
werden sich die Sektionen des Samariterbnndes im Herbst von neuem mit der

vorgeschlagenen Statutenänderung und mit der Neubestellung des Bundesvorstandes
zu befassen haben.

Diese Perhandlungcu haben wohl bei allen Teilnehmern einen wenig befrie-
digenden Eindruck hinterlassen. Drw Ergebnis steht in keinem Verhältnis zu der
aufgewendeten kostbaren Zeit und lässt die klaren und sachlichen Gesichtspunkte voll-
kommen vermissen. Die Hauptschuld daran trägt zweifellos der Bundesvorstand,
dessen demonstratives RücktrittSgesnch der sachlichen Gründe entbehrte und der sich

trotz der wärmsten Anerkennung, die er während seiner ganzen AmtSdaner and auch
an der Versammlung in Zofingen in so Hohem Maße gefunden, nicht dazu ent-
schließen konnte, seinen persönlichen Standpunkt dem allgemeinen Wohl unterzn-
ordnen und die Versammlung durch seine Rolle der gekränkten Unschuld in Ver-
legcnheit setzte. Solche Vorkommnisse schädigen den Samariterbund in weit höherem
Maße, als wenn er in formeller Beziehung diese oder jene Kompetenz an das
Rote Kreuz abtritt, denn sie erwecken die falsche Meinung, als wenn beim Samariter-
bund nicht die hingebende und aufopfernde Samaritertätigkeit, fondern das Vereins-
Wesen und Personenfragen die Hauptsache seien. Und doch hängt daS Gedeihen deS

Samariterbnndes nicht haliptsächlich davon ab, ob sein Vorstand nach diesem oder

jenem „System" gewählt werde und ob er seinen Sitz hier oder dort in unserm
Vaterland aufschlage, sondern der Samariterbnnd braucht vor allein tüchtige und
arbeitsfreudige Sektionen, die ihre Kraft überall da zur Verfügung stellen, wo die
gute Samaritersachc es verlangt.

Nach den langen Verhandlungen im heißen Saal wurde zum Schluß ein Au-
trag Brandenberger (Zug), eö möchte der Zentralvorstand die Veranstaltung von
Samariterznsammenkiinften und -Uebungen in den einzelnen Landesteilen veranstalten
und so für eine größere Anregung der Sektionen sorgen, von der ermüdeten Ver-
sammlnng unverdient rasch abgewiesen. Wir hoffen, der gute und beherzigenswerte
Kern, der in diesem Antrag steckt, werde zu anderer Zeit und vielleicht in etwaS
anderer Form seine Auferstehung feiern, bezweckt er doch die Belebung des Sama-
ritergcdankcns, die manchenorts recht not tut.

Das Bankett im Römerbad, zu dem sich etwa l8v Teilnehmer eingefnnden
hatten, begann um 2 HZ Uhr und nahm, gewürzt durch verschiedene gehaltvolle
Ansprachen, einen wohlgclungenen Verlauf bis allzu früh der Fahrteuplnn zum
Aufbrach mahnte.

--

Zum Artikel „Aebersamaritertum".

Herr Dr. H. ist offenbar über den Charakter deS von einein Hülfslehrcr ge-

haltenen VortragcS über Tätigkeit und Pflege der Haut mangelhaft orientiert,
sonst hätte er diesen nicht in die Kategorie der unerlaubte» Tätigkeit rangiert.

Anschließend an eine praktische liebung in Verbrennungen repetierte der Hülfs-
iehrer einfach seine Aufzeichnungen über die Haut aus seinen: eigenen Anfänger-
wie Hülsslehrerknrs und ging dann über zur Vorlesung der Seiten 87—94 aus
den „Vorposten zur Gesundheitspflege" von Dr. L. Sonderegger. Anstatt Vortrag
hätte man vielleicht besser gesagt: „Vorlesung". An eine andere Uebung über

„Künstliche Atmung" schloß sich eine Mitteilung und Vorlesung ans Sonderegger,
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Sàu 42—,42. Früher schvn funden solche Vorlesungen nus dem gleichen

Werke und auch nus der Bivgraphic stntt. Das gesehnh unangefochten. auch

nnderSwo, nuch von nndern. Die einzignrtige, noch viel zu wenig geschützte Lite-

rntur von Dr. Sondcrcggcr verdiente eine noch viel regere Berücksichtigung. Wohl
eher dns Gegenteil von Schnden würde nns einer solchen Tätigkeit für die Snmn
riter und dns Snmnriterwcsen entstehen. Der Rest des Artikels findet wohl jeder-

innnns Billigung. 8.

Wir und wohl nuch Dr. H. sind mit dem à'n. Einsender durchnnS einverstanden,
dns; Vorlesen nns guten Büchern, wie gernde den Sondereggcrschen, ein cmpfehlens-
wertes Fortbildnngsmittel für Snmnritcrvereine ist. Es soll dnnn nber in der Be-
richterstnttnng nls ..Vorlesen" und nicht als ..Vortrug" bezeichnet werden, dnnn

sind Mißverständnisse von vornherein nnsgeschlvssen. Die Reduktion.

<

Aus dem WereinsLeben.
Chur. Gemäß Beschluß deS Kleinen Rates Venn 17. Dezember IÜU4 fand in Chur ein

Samaritcrknrs sür Landjäger stntt. Kursleiter war Herr I)r. inoct. F. Merz in Chnr. ES

haben am Kurse tcilgeiwmmen der Polizeileutnant. zwei Wachtmeister und zehn Landjäger beziv.

Landjägerrckrnten. Dem bündnerischen Samaritervcrein und insbesondere dem Herrn Dr. Merz
wurden ihre Bemühungen bestens verdankt. Dem ersteren wurde als bescheidene Erkenntlichkeit
ein Beitrag von Fr. löt) zugesprochen.

Uiiti. Etwas unerwartet kam den Mitgliedern des Militärsanitäksvereins Wald-Rüti die

Einladung zu einer Nachtübung ans Samstag den 6. Mai. in Verbindung mit dem Samariter-
verein Rüti. zu der sich abends 8 Uhr obigen Datums circa 30 Teilnehmer ans der Rosenburg
bei Rüti einfanden. Zwar hatte dieselbe keine militärische Grundlage, sondern hätte vielmehr als

Hülfcleistnng bei einem Unfall betrachtet werden müssen. Dagegen war sie mehr als Uebung im
schwierigen Transport, sowie im Anlegen von Nottransportverbänden und Erstellen von Jmprovi-
sationstranspvrtmiiteln in Aussicht genommen. Immerhin hätte mit Berücksichtigung des Terrains,
sowie des Vollzuges der Uebung überhaupt, folgendes al? Supposition dienen tonnen: ..Ein
von Wald herkommendes Automobil, dessen Motor versagte, huschte im Lansenbach oberhalb Rüti
über die Straße hinaus in ein circa 2b Meter tiefes Tobet, das einer unterhalb liegenden Wasser-

kraft als Stanweier diente' die vier Insassen wurden meistens schwer verletzt." Angenommen,

obige zwei Vereine waren auf der Rosenburg besammelt gewesen, denen diese Kunde mitgeteilt
worden wäre, woraus der Vorsitzende, Sanitätswachtmeister S. Schärer. die Anwesenden in drei

Gruppen geteilt hätte. Nämlich: I. die RettungSabteilung. bestehend aus 10 Sanitätssoldaten.
8 Samariterinnen und einigen sich freiwillig zur Verfügung stellenden Männern, II. die Gruppe

zur Erstellung der Transportmittel, bestehend ans 2 Sanitätssoldaten und 3 Samaritern, und

III. die Spitalsektion, gebildet von I Snmariterinnen. die auf der Rvsenbnrg eincn Notspital
einzurichten hatten. Die schwierigste Aufgabe war der Abteilung I zu teil. Während die Sama-
riterinnen den mit Diagnosentnfclchen markirten Verwundeten den ersten Notverband anlegten,

erstellte die Sanitätsmannschast einen Seilflaschenzng. an dem dann ein GraSkarren mit anfge-
bundener Ordonnnnztragbahre angehängt wurde, um einen nach dem andern aus der dunkeln

Tiefe über die steile Böschung nach der Landstraße hinauf zu befördern, wo dann auch die

II. Abteilung mit einer weitern Grasbähre. mit aufgebundener Nottragbahre, sowie einem Leitern-

wagen mit Seilgeflecht zur Ausnahme der Verwundeten bereit stunden, mittelst welchen diese der

III. Abteilung zur bessern Behandlung zugeführt wurden. Diese sehr interessante Uebung dauerte
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